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Das heiratsgeſuch .
Humoreske von Walter Böttcher⸗Leipzig .

Praulich klapperte meine Papiermühle am rauſchenden , er⸗

lenumſäumten Bach ; anmutig breiteten ſich zaubergrüne

Wieſen in dem von felſigen Höhen begrenzten Tal aus ,

Droben auf den Hügeln rauſchten im leiſen Abendwind

dunkle Tannen , und zwiſchen ihnen ſchaute Abendröte mit glühenden
Augen herein in den ſchattigen Grund .

So lieblich alles , ſo idylliſch ! l — Und doch blickte ich , als ich unter
einer Linde vor meinem Haus lag , recht wehmütig in das Abendrot

Was half mir das reizvolle Bild ringsumher , der Anblick grüner Flächen ,
rauſchender Tannen , der Beſitz der klappernden Mühle , wenn mir wie
das Schwert des Damokles die Gewißheit über dem Haupte hing , daß
alles mir entriſſen würde , noch ehe drei Monate ins Land gingen ? Die
Mühle war ſchon vom Urgroßvater her Eigentum meiner Familie . Ich
hatte ſie erſt vor zwei Jahren vom Vater geerbt , aber durch Auszahlung
mehrerer Geſchwiſter , zwei kurz aufeinander folgende Bankerotte großer
Abſatzfirmen , ward ich der Mittel zum rationellen Weiterbetrieb beraubt
und ſah mich bald in der ärgſten Klemme . Was nun anfangen ?

Nicht wahr , das fängt keineswegs wie eine Humoreske an ? Aber
der Humor kommt ſchon noch , das heißt er kam an jenem Abend bereits
in der Perſon eines alten Bekannten , des Förſters Grüner , der , behaglich
ſeine Pfeife ſchmauchend , gerade vorbeiging .

„ Na , lieber Rommer , ſchon wieder ſo griesgrämig ? “ redete er mich
gemütlich an .

Er hatte gut gemütlich ſein mit ſeinem behaglichen Dienſt , feſten
Gehalt und ſpäterer Penſion .

„ Muß wohl , Herr Förſter, “ gab ich zur Antwort . „ Die Zuſtände
ſind darnach . “

Er blieb ſtehen , tat einige beſonders mächtige Züge und meinte
dann : „ Müſſen ' s doch nicht ſo tragiſch nehmen ! Donnerlüttchen , Mann ,
Sie ſind doch jung und ein ſchneidiger , kräftiger Kerl ! Werden ſchon
anderswo was finden ! “

„ Leicht geſagt , Herr Förſter ! Es iſt das Erbteil meiner Väter , die
Papiermühle — mir bricht das Herz , wenn ich mich von ihr trennen mußle

„ Die Mühle kommt alſo wirklich unter den Hammer ? “

„ Kann ' s nicht verhindern . Wollte ich ' s abwenden , ſo müßte ich
wenigſtens vierzigtauſend Mark haben . Woher die nehmen und nicht
ſtehlen ? “

„ Hm —hm . “ Er qualmte eine volle Minute wie ein Fabrikſchorn⸗
ſtein . „ Warum heiraten Sie nicht ? “ fragte er dann plötzlich .

„ Heiraten ? “

„ Na ja — Frau mit Geld —hilft ſich mancher damit . “
Ich lächelte ſpöttiſch und erwiderte : „ Die Frauen mit Geld ſind

nicht ſo häufig wie Ihre Bucheckern , lieber Förſter , und auch nicht ſo
verſeſſen auf ruinierte Fabrikanten und Kaufleute . Wenn ich Ihren



guten Rat auch wirklich befolgen wollte , wo ſollte ich eine reiche Frau

hernehmen ? “
Er qualmte wieder geraume Zeit , bevor er mit ſeiner billigen

Weisheit herausrückte : „ Setzen Sie doch ein reelles Heiratsgeſuch in

die Zeitung . Frau mit Kapital , häuslich , gut erzogen und ſo weiter —

geſchieht ja ſo oft , und wer weiß , vielleicht beißt doch was an . “

Wir ſprachen noch mancherlei , ehe er weiterging , ſein Vorſchlag
aber ſchlug in meinem verzweifelten Herzen Wurzel . Ich hatte mich

bisher wenig um das ewig Weibliche bekümmert , nur einmal einen leider

ziemlich unglücklich ausgehenden Liebeshandel gehabt . Mein Herz war

frei, die Verſuchung groß .

Schon zwei

Tage ſpäter
ſandte ich das

Inſerat unter

Beobachtung al⸗
ler möglichen
Vorſichtsmaß⸗

regeln an die

Expedition
einer der größ⸗
ten Zeitungen
der Hauptſtadt .

„ Wird wohl
niemand ſo

dumm ſein , da⸗

rauf hereinzu⸗
fallen ! “ dachte 8

ich bei mir .

Aber ſchon Setzen Sie doch ein reelles Heiratsgeſuch in die Zeitung .

wenige Tage da⸗
Aech hielt ich fünf Offerten in den erwartungsvollen Händen . Drei da⸗

konnte ich allerdings gleich zerreißen , die vierte legte ich vorläufig

krück und wandte meine Aufmerkſamkeit ernſtlich der fünften zu .
„ Sehr geehrter Herr ! Auf Ihr hoffentlich ehrlich gemeintes Inſerat

Ain wäre ich nicht abgeneigt , mit Ihnen zu gedachtem Zweck in Verbin⸗
dung zu treten . Ich bin dreiundzwanzig Jahr , völlig unabhängig , beſitze
khunderttauſend Mark Vermögen und glaube auch ſonſt ſo übel nicht

ſein . Erbitte Antwort unter „ Lachendes Glück “ an die Expedition .

Das war kurz und erbaulich . Wahrhaftig erbaulich ! Hundert⸗

kauſend Mark Vermögen — und erſt dreiundzwanzig Jahr !

War das menſchenmöglich ?

Wenn es umgekehrt geweſen — hunderttauſend Jahr alt und drei⸗

Andswanzig Mark Vermögen , ja dann —aber ſol

Es war Unſinn , konnte ja gar nicht ſein ! Ein junges Mädchen mit

Arberttaufend Mark brauchte keine Heiratsgeſuche zu beantworten .

herlich waren hier ein paar Schreibfehler untergelaufen .



Oder es erlaubte ſich jemand einen Ulk mit mir .

Letzteres war das wahrſcheinlichere . Kein Zweifel — ein fauler Witzl
Aber die Hunderttauſend lockten und blendeten .

Wenn doch vielleicht ! Hm —wenn ſchon , denn ſchon ! Iſt ' s ein Ulk,

ſo läßt ſich ' s eben nicht ändern , koſtet ja nur einen Brief .

Hingeſetzt , geſchrieben ! Nicht abgeneigt — bitte um Photographie
oder perſönliche Zuſammenkunft — ſtrengſte Diskretion Ehrenſache und

ſo weiter .

Die Antwort kam umgehend :

„ Freitag in der Abendkühle ,
Wenn die Glocke ſieben ſchlägt ,
Werd ' ich bei der Weidenmühle ,
Wo die Linde Beeren trägt ,
Eine Roſe an der Bruſt ,
Wandeln , Ihrer Näh ' bewußt . “

El

Freitag abend ſtand ich bei der Stachelbeerlinde .

Dies Verschen beſtärkte mich zwar in meiner Ueberzeugung , daß
man mir eine Falle ſtellen wollte , ich beſchloß aber trotzdem, das Aben⸗
teuer zu beſtehen . Der Ort der Zuſammenkunft war nur eine Stunde
entfernt , und die bezeichnete alte Linde kannte ich genau . Der Blitz hatte
vo langen Jahren den mächtigen Stamm zerſplittert und einen gewal⸗
tigen Aſt abgeſchlagen . In dem ſo entſtandenen Hohlraum hatte ſich
Erde angeſammelt , und darauf grünte kreuzfidel ein Stachelbeerſtrauch ,
der ſogar Beeren trug . Die Schreiberin kannte die Linde , die Weiden⸗
mühle aber auch — und das ſtimmte mich wieder etwas nachdenklich .
Doch die Hunderttauſend ſchlugen alle Bedenken zu Boden .

Freitag abend dreiviertel ſieben ſtand ich bei der Stachelbeerlinde ,
aufmerkſam die Allee links und rechts hinabſehend .

—08 Jahr 48 hunderttauſend Mark, “ murmelte ich„ Wenn ' kein Schabernack iſt , wird ' s wohl ein Muſter von Häßlichkeit



ſein , einen Buckel haben oder einen Klumpfuß —oder ſie wird einäugig
ſein , oder — o weh , o weh ! “

Niemand kam , und ich ſetzte mich auf die Bank unter der Linde ,
um den äußerſten Termin wahrzunehmen .

Da vernahm ich plötzlich ein helles Lachen hinter mir , eine melo⸗
diſche Stimme ſagte : „ Guten Abend, “ und ich blickte , mich umwendend
—nein , ich erblickte eigentlich nichts mehr , ich ſchwamm in einem Ozean
von Wonne und Trunkenheit !

Vor mir ſtand ein reizendes junges Mädchen im weißen Sommer⸗
gewand , blauäugig , mit vollem lichten Blondhaar , ſchlank und hoch⸗
gewachſen , mit einem Wort ein wahrer Engel in Menſchen⸗ - oder beſſer
in Mädchengeſtalt , denn mit Männern ſind meines Wiſſens Engel bisher
nicht verglichen worden .

Daß ſie es war , daran ließ die duftig weiße Roſe an der Bruſt
keinen Zweifel .

Und verkrüppelt war ſie auch nicht , weder buckelig noch klumpfüßig
noch einäugig !

Um ſo auffälliger war es . Denn wenn ſie es aufrichtig meinte ,
wirklich aufrichtig , ſo — mußte dann ein anderes Etwas im Staate Däne⸗
mark faul ſein . Gewiß trat dann der gefürchtete Schreibfehler in Kraft .
Hunderttauſend vielleicht eine Null oder gar zwei Nullen zu viel
waren ihr aus der Feder gerutſcht . Doch dann war ſie eine Betrügerin
— und ſo ſah ſie nicht aus . Sie blickte ſo lieb und aufrichtig , ſo vornehm⸗
ſonderbar ! Ein Mädchen wie ſie hätte mit keinem Pfennig Vermögen
ſicher keines Heiratsgeſuchs bedurft . Die Sache mußte doch einen Haken
haben !

Allerdings war jetzt keine Zeit , ihn zu ſuchen . Ich befand mich

auch gar nicht in Stimmung dazu ; war wie berauſcht von dem ſüßen

Geſchöpf , mit dem ich bald in ein anziehendes Geplauder vertieft war .

Ich ſchilderte ihr offen meine Verhältniſſe . Sie nickte nur lächelnd
und ſagte : „ Wenn Sie mich lieben können , ſo iſt Ihrem Unglück ja bald

abzuhelfen . Ich bin reich und ſelbſtändig — nur wünſche ich nicht , daß
Sie mich allein um des Geldes willen heiraten . “

Ich beteuerte ihr , nachdem ich ſie geſehen , hätte ich die Bedingung
des Geſuchs ganz vergeſſen , ſofern mich nicht meine Wahrheitsliebe zur

Darſtellung der Sachlage gezwungen .
Das ſchien ihr zu gefallen , und — na kurz und gut , wir wurden noch

am ſelben Abend einig . Sie gab mir einen Kuß und ihre Adreſſe , ich

begleitete ſie auf den Bahnhof und wankte dann wie ein Trunkener

überſelig nach Hauſe . —

Am nächſten Morgen kehrten meine Bedenken mit verdoppelter
Wucht zurück . 8

Ein ſo herrliches Mädchen , ſo reich — denn die Beſtätigung hatte
ich ja nun aus ihrem eigenen Mund —und ſie antwortete auf Heirats⸗

geſuche , wirft ſich dem erſten beſten an den Hals! 85
„ Wenn ich auch nicht der erſte bin, “ ſagte ich zu mir , „ ſo doch immer⸗

hin ein armer Teufel in kritiſcher Lage . Die Sache muß einen Haken

habenl “



Aber was für einen ? Das liebe Geſchöpf ward mir unheimlich

Häßlich war ſie nicht , alt nicht , dumm nicht , ſie beſaß kein Gebrechen , war

vielmehr die Anmut und Klugheit ſelber , und auch gutherzig und offen⸗
bar — da mußte der Haſe alſo wo anders im Pfeffer liegen .

So ſehr ſie es mir angetan , gedachte ich doch nicht ganz blind ins

Unglück zu rennen . Ich fuhr nach der Hauptſtadt und zog Erkundigungen

ein .
Ein Kunde von mir kannte ſie genau . Er ahnte übrigens den

Zweck meiner Nachforſchung nicht .

„ Wohl ein überſpanntes Ding ? “ fragte ich . „ Aufgeblaſen , eitel ,

gefallſüchtig ?“ 3
„ Ganz und gar nicht . Ein reizendes , und durchaus verſtändiges

Mädchen ! “
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Vor ihm ſtand ein reizendes , junges Mädchen .

„ Aber wohl mit etwas — nun mit Vergangenheit ? “
„ Ich bitte Sie — hochgeachtete Familie , beſter Rufl “
Die Braut ward mir immer unheimlicher .
„ Wohl viel Freier gehabt ? Oefters verlobt geweſen ? “

„ An Bewunderern und Bewerbern kann es einem ſolchen Mädchen
ja aber verlobt war ſie noch nicht . Sie ſcheint wähleriſch
zu ſein .

„ Vielleicht unglückliche Liebe gehabt ? Racheſchwur getan , den erſten
beſten zu heiraten ? “

„ Wie kommen Sie nur auf ſo ſchnurrige Ideen ? Ihre beſte Freun⸗
din verkehrt bei uns , daher ſind wir ganz genau unterrichtet . Keie
Ahnung von ſo etwas ! “

Immer unheimlicher wurde mir zumute . Ich ſtellte weitere Nach⸗
forſchungen an . Umſonſt ! Es war kein Verbrechen in ihrer Familie
vorgekommen , kein beſonderes Ereignis , nichts Geheimnisvolles .

Ich liebte ſie immer toller , je länger unſer Verke be
das Gefühl ihrer Unheimlichkeit ward W rbser in



Zuletzt forſchte ich ſogar ihren Hausarzt aus . Ich ſagte ihm die

Wahrheit und verſicherte mich ſeiner Verſchwiegenheit . „ Sind in der

Familie etwa gefährliche Krankheiten vorgekommen ? “
„ Niemals . Eltern , Großeltern kerngeſund . “
„ Und Fräulein Elſa iſt nicht etwa belaſtet mit Wahnſinn oder der⸗

gleichen ? “
„ Mit nichts als einem gewichtigen Geldſack, “ ſcherzte der Doktor .

Ich lachte und ging , aber meine Braut war mir von Stund an

unheimlicher als je .
So war ich endlich glücklich — und doch auch unendlich unglücklich !

Der Haken ſtörte mich immer mehr .

Ich fragte ſie ſchließlich ſelber , wie ſie auf die Idee gekommen ſei ,
mein Geſuch zu beantworten , da ſie doch Männer in Hülle und Fülle
hätte haben können , aber ſie lachte nur , ſagte : „ Das erfährſt du erſt nach
der Hochzeit, “ und ſchloß mir mit einem Kuß den Mund .

Zwei Monate ſpäter ſtanden wir vor dem Altar . So reich , ſo
wunderbar ſchön , ſo gut und edel — und durch ein Heiratsgeſuch meine

Frau !

„ Der Haken , der ſchreckliche Haken ! “ dachte ich . „Vielleicht iſt er ſo
groß , daß du dich gleich daran aufhängen kannſt ! “ —

Als wir uns allein befanden , war meine erſte Frage : „ Nun , Elſa ,
kun ſtille endlich meine Neugier . Warum haſt du gerade mein Geſuch
beantwortet ? Oder war es nicht das einzige ?

Sie lachte errötend und erwiderte , ihren Kopf an meiner Bruſt

bergend : „ Natürlich war es das einzige , du törichter Mann ! Und mit

4
voller Abſicht gerade wählte ich deines aus , eben weil es — das deine

war ! “

„ Aber du kannteſt mich ja gar nicht ? “ 25
„ Meinſt du ? War ich nicht während des vorigen Frühjahrs zwei

Monate bei Förſter Grüner in der Sommerfriſche ? Da hab ich dich oft

geſehen und beobachtet . Du warſt ſo fleißig und doch ſo ſorgenvoll , und

ein ſo ſchöner Mann ! Walter —ich liebte dich ſchon damals und konnte

dich nicht wieder vergeſſen . Aber ich konnte mich dir doch nicht antragen ,

wußte ja auch gar nicht , ob du nicht längſt gebunden warſt . Da kam vor

einigen Monaten der Förſter mit ſeiner Frau auf Beſuch in die Stadt .

Die Rede kam auch auf dich . Da erzählte er von deiner Drangſal und
daß er dir ein Heiratsgeſuch angeraten hätte . „ Und denken Sie , Fräu⸗
lein, “ rief er und lachte gerade heraus , „ heute abend ſteht/s wirklich in

der Zeitung ! Leſen Sie nur — es kann niemand anders ſein als er ! 8
Ich las , und die ganze Nacht ſchloß ich kein Auge . Am andern Tag ſchrieb

ich. Zürnſt du mir deshalb ? “
Ich gab meinem Zorn mit einem Dutzend Küſſen gebührenden

Ausdruck. 5
Von dieſem Augenblick an war mir meine liebe , ſüße Elſa nicht

mehr unheimlich .

HAAaeeeeeeeeeeeeeee

Kameraden , berücklichtigt die Inſerenten in unſerem Kalenderl
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